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Les monnaies d’Eleusis. —  A. D ieu don né, Récentes 
acquisitions du: Cabinet des Médailles. I. Monnaies 
grecques de Thrace. II. Trouvaille de monnaies de 
Juba II à El Ksar (Maroc). —  P. B ordeau x , La 
distribution aux Français de 300 millions de pièces °n 
fTl ûtnl /J a nf laC f) fl 1 i Q3 et 1 / 93 >

[É tu des  b ib liqu es .] Paris, Victor Lecoffre (J. Ga- 
balda & Cie), 1908. IX u. 448 S. 8 °.

Fast gleichzeitig mit dem Erscheinen des 
III. ethnologischen Bandes der A rab ia  Petraeajuuct il a C,1 > U j ethnologischen tfandes der A raota  retraea

distribution aux Français de 300 millions de pieces .n  ̂ & \ n,^\eTe P  fp v p r «
métal de cloche pendant les années 1792 et 1793. -  von Alots Musil (v g l .d ie  Anze.ge R. Geyers
L. C a ille t , Lettre de Charles Vil aux Lyonnais (18 D L Z. 1908, Sp. 2222/26) haben wir dies W erk
juin 1453). ’— R. M ow at, Emploi frauduleux des jetons. j aussens erhalten, das fast denselben Kreis um-

---------------  schliefst. Der Verf., ein Mitglied des unter
Entgegnung. Leitung des P. Lagrange arbeitenden Dominikaner-

Herr Oberlehrer von Niefsen (Stettin) wirft mir in instituts Ecole pratique d'études bibliques in Jeru- 
¡»U der Besprechung meines Buches über die märkische sajem hat bereits in der durch dieses Institut

Z e n tra lv e rw a ltu n g  in  N r . 40, Sp. 2540ff. unvollständige ¡iebzehn lahren herausgegebenen Revue
I |l Benutzung des vorhandenen Materials vor. Der Herr I h m Finzelstudien über
: 11 Rezensent will ja sogar über die Beschaffenheit meiner biblique internationale  w ertvo lle  Einzelstudien ube
! Exzerpte Bescheid wissen ! Er mag nur ruhig glauben, Sitten un(j  Einrichtungen der heutigen Bewohner

dafs ich alle zugänglichen Quellen, auch seine eignen alten Moabgebietes veröffentlicht. In gegen-
' Veröffentlichungen, auf die er mich wiederholt hin- - t* 'durch eine Vorrede Lagranges einge-II weist, gelesen habe. Wer wird, wenn die Urkunden wartigem

im vollen Text vorliegen, Regesten zitieren, wie Herr leitetem  er , , . u.vtpf er  in 6 um
v. N. von mir verlangt? Seine Wünsche sind »schier g raphien des Instituts erscheint, bietet er in 6 um
endlos«. Er verlangt eingehende Ausführungen über fassenden Hauptstücken eine geordnete Gesamt-
die »Burgen der alten, halbslavischen Zeit« usw. und dgr .q dag G eb jet ¿er Volkskunde
tadelt doch, dafs ich mehr sage, als der Titel ( . )  ver- | __ .........  . T —

TT  __ XT t. -1 %Hl*a OrPWflltiffen Aü“
tadelt doch, dafs ich mehr sage, ais uci w  
spricht. Herr v. N. behauptet, »die gewaltigen An­
sprüchen, die ich an mich stelle, könne *nur der 
erfüllen, der sich viele Jahre in märkischer Geschichts­
arena getummelt*. Er selbst indessen schaut alles urc 
die neumärkische »Brille« an. Gerade der Inhalt seiner 
Rezension bestärkt dies schon in meinem Buche aus 
gesprochene Urteil. ,

Hat Herr v. N. überhaupt mein Buph mit er ge 
bührenden Sorgfalt eines Kritikers gelesen? Er konnte 
dann doch unmöglich behaupten, dafs ich die bisherige 
Behandlung des märkischen Gerichtswesens für 
befriedigend« halte. Fort und fort bekämpfe  ic cle 
herrschende Ansicht (vgl. S. 167, 174, 181 ff., > >
501 ff.). Aus meinem warmen Dank, den ich r errn
— -  . . .  • x ___n n c c n r A i 'h P

u a r s i e i i u n g  - -----------
gehörigen  Verhältnisse jener Landschaft. Nach 
einer über seine Forschungsmethode und über 
die geographischen Grenzen der dargebotenen 
Studien orientierenden Einleitung stellt er in je  
einem K ap itel die mit dem häuslichen und dem 
F a m i l i e n le b e n  der heutigen A raber zusammen­
hängenden Verhältnisse, dann das Stammesleben 
und die Stammesorganisation, die Rechtsbrauche, 
die wirtschaftlichen Zustände, endlich die re li­
giösen Anschauungen und die zu ihnen gehörenden 
Bräuche und Übungen dar. Den diese Stoffe

«...« «• i i •„ i. _ l cp rnQ
nerrscnenae /\nsicnt ^vgi. o. ; u ' öraucne uuu -----  —
501 ff.). Aus meinem warmen Dank, den ich errn pro fser Ausführlichkeit behandelnden sechs
Prof. Zeumer für Berichtigung eines Irrtums ausspreche s  qrhliefsen sich (S . 391— 416 ) zwei
sollte er doch nicht herluslesen, dafs ich mich »laut Hauptstucken schl.elsens.cn^  ,
eigener An^hp« „ „ f  Hem Gebiete des Gerichtswesens Anhänge an, in denen der Verf., immer a
auiiic er ciocn ruem *
eigener Angabe« auf dem Gebiete des Gerichtswesens 
nicht »heimisch« fühle. Herr v. N. dichtet mir vollends 
den Schulbubenschnitzer an, »die Bede unbese ens au 
den Zensus aufgebaut« zu haben (vgl. S. o mel
Buches: Die Bede »war —  im Unterschied zum priva 
rechtlichen Grundzins — eine öffentliche A ga e<» '
340 Anm. 1, Zeile 11, 12) usw. Ich wi doch nicht 
hoffen, dafs etwa — um Herrn v. N.s Wor e zu g 
brauchen — die für seine Rezension IV° r IC&en 
Zettelexzerpte sichtlich nur immer eine se^r "^h a lten

Anhänge an, in denen der Verf., immer auf Grund 
genauer Erkundigungen, eine statistische e r­
sieht über die Araberstäm m e auf dem G eb iete 
von M oab und N egeb  (Südpalästina bis zur Sinai- 
halbinsel) bietet. T ro tzdem  die W erk e  von Musi 
und I. mit ihren Aufgaben einander fast v o l - 
ständig decken, machen sie einander dennoch
nicht überflüssig. Vielmehr dienen sie zu gegen- 

j r r __Tn pinzp. neo
uraucnen —  aie iur bcmc -----  „  . l .u*. tiherflussii?. v icnucm  ---- o c»
Zettelexzerpte sichtlich nur immer eine sehr nuPP J n'ra-inzuncf und Kontrolle. In einzelnen
dem Zusammenhange herausgerissene Angabeenthalten se|tIger Ergänzung undILO  ^
haben, und dafs dei, [Rez.] augenscheinhoh öftersi dieser partien b ekundet der eme und der ............._ j

Zusammenhang entfallen war Dadurch en * «  beiden Forscb .erZusammenhang entiaiien war. u < x - 
zuweilen unrichtige, manchmal wunderliche n

Königsberg i. Pr. H. S pa n g e n b e rg .

A n tw ort.

Dafs Herr Dr. Spangenberg durch meineR
von wissenschaftlichem Interesse eingegebenen 
........................... . ist. tut mir herzlich

beiden Forscher umfassenderes Interesse u 
dient demgemäfs dem L e s e r  mit reichlicheren 
Daten D abei unterscheiden sie sich in literar - 
scher Hinsicht durch ihre Darstellungsweise von­
einander. Beide haben die in ihren Büchernu a i s  nerr ur. öpangenoerg uu.v— —- „ ,ar7,lin_ e in a n d e r .  d c i u c  __

von wissenschaftlichem Interesse eingegebenen e . Hartrebotenen Kenntnisse auf demselben g
gen  so unangenehm berührt w o rden  ist, ^  m*r herzlich d a r g e b o t e n e n  ^  ^  ^
lpiH • ft«; hat n.Vht« fftrner ee legen  a ls  ein Zw e i ie i  e r r e icht . W i e  ivius _______ j  „ b e r ­
gen so unangenehm berührt woraen
leid; es hat mir nichts ferner gelegen als ®in ine
an seiner Wissenschaftlichkeit. Ob in der ac 
Entgegnung oder meine B e sp re ch u n g  das Ric ife ’
bitte ich dem sachlichen Urteile des kun igen

^S te t t in6"  ZU dÜrfCn‘ P .  v.  N i e f s e n .

Geographie, Länder- und Völkerkunde.
R e f e r a t e .

P. Antonin Jaussen [des Freres PrecheursI, C o u  

tu m e s  d e s  A r a b e s  au p a y s e %

erre ich t. W ie  Musil hat auch J., w ie uns die 
Einleitung zu diesem W erk e  ze ig t, auf w ieder- 
holten F o rsch u n gs re isen  unter den Arabern g e ­
haust und die umfassenden Informationen, die er 
uns in diesem Buche bietet, beruhen a u f unmittel­
barer Beobachtung und auf den zuverassigsten 
E r fo rsc h u n g e n  an O rt und Stelle. W ie  P. La  
erränge in seiner V orrede  mitteilt, hat der Verf. 
sich v ie l unter den Beduinen b e w e g t  und »w e n n  

er in ihr Vertrauen dringen konnte, so gesch ah  

dies, w eil er sie liebte und auch ihre L ieb e  für
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sich zu erlangen wufste«. Seine Mitteilungen 
sind ausnahmslos, ganz so wie die Musils, E r ­
gebnisse der Erfahrungen, die ihm dieser intime 
Verkehr mit dem Arabertum erbrachte. Jedoch 
tritt in der Darstellungsweise Musils stets der 
lebhafte Schilderer hervor, der seine Mitteilungen 
gern an die Umstände knüpft, unter denen er 
seine Erfahrungen sammelt und niederschreibt. 
Sein persönliches Verhältnis zu den wechselvollen 
Momenten seiner Studienreisen wird nicht in den 
Hintergrund geruckt; er läfst uns teilnehmen an 
den Reiseepisoden, welche die Erwerbung der 
uns dargebotenen Informationen begleiteten, und 
er versteht es glücklich, durch die lebhafte 
Unmittelbarkeit seiner Erzählungsart dieselben in 
fesselnder W eise unserer Vorstellung nahe zu 
bringen. E r gibt uns auch eben dort ein voll­
ständigeres Bild, wo er mit persönlichen Erleb­
nissen stärker beteiligt ist (s. unseren Artikel im 
Globus, Bd. 93, Nr. 18). Damit soll nicht etwa 
gesagt sein, dafs wir J. als Schriftsteller geringer 
bewerten. Auch er besitzt die G abe , seinen 
Mitteilungen den Reiz anregender, trotz der Fülle 
und des Reichtums des Stoffes niemals trockener 
und ermüdender Darstellungsweise zu verleihen. 
Jedoch die Person des Forschungsreisenden und 
die Zwischenfälle seines Verkehrs unter den 
Beduinen im Moablande treten in seinem W erke  
selten in den Vordergrund; er ist Systematiker 
und sein Stoff ist in der ruhigen Form eines 
abgerundeten Lehrbuches innerhalb der oben er­
wähnten Hauptstücke in Paragraphen eingeteilt 
und umfafst in dieser Gliederung alles W issens­
werte, was dem Verf. erreichbar war. E r schenkt 
uns in dieser Form ein reichhaltiges Grund werk, 
das man mit groisem Vertrauen zu Rate ziehen 
wird. In einem Punkte geht das Programm J.s 
über.das Musils hinaus. Letzterer hat es in der 
Arabia Petraea von vornherein ausgeschlossen, 
an seine Mitteilungen vergleichende Beobachtun­
gen anzuknüpfen, selbst da, wo ihn sein bibel- 
wissenschaftliches Interesse zu solchen verlocken 
konnte. J. blickt hingegen gerne von den 
heutigen Beduinen, die den Gegenstand seiner 
Beobachtung in diesem Buche bilden, auf die 
älteren Perioden des Semiten- und Arabertums. 
Zu einzelnen Rechtsgewohnheiten der W üsten­
bewohner, mit denen er im Verkehr stand, setzt 
er z. B. die Hammurabigesetze in Parallele; er 
unterläfst es nicht auf biblische Analogien hinzu­
weisen, wo er solche zu finden glaubt; —  das 
Unternehmen von dem sein Buch einen Teil bildet, 
dient ja von vornherein vorwiegend bibelwissen­
schaftlichem Interesse. —  Auch Altarabisches, 
wo es zur Beleuchtung der heutigen Verhältnisse 
dienen kann, wird aus der Literatur öfters heran- 
gezogen, nicht nur zur Erläuterung von Realien, 
sondern auch der dabei in Betracht kommenden 
Nomenklatur. Für den Gebrauch des Terminus 
tanib und den damit verbundenen Rechtsbrauch

bietet uns das arabische Altertum umfassenderes 
Material, als der Verf. S. 215 zusammenstellt; es 
genüge eine Verweisung auf die Zeitschr. d. 
Deutsch. Morgenl. Ges. X L V I  S. 180, 11 ff. Zu 
der S. 226f. erörterten Sitte der Ausschliefsung 
einzelner aus dem * Stammesverbande käme das 
Verhältnis des chall bei den alten Arabern in 
Betracht (vgl. meine Abhandlungen zur arab. 
Phijologie I, S. 32, Anm. 6). Bei S. 135 oben 
wäre eine Verweisung auf den Anlafs, der die 
Mu'allaka des Zuhejr hervorgerufen hat, gut 
angebracht (vgl. auch meine Note zu Diwan 
Hutaj’a 40, 20). —  Der Verf. hält den cha­
rakteristischen Unterschied zwischen den Sitten 
und Lebensanschauungen der beiden Schichten 
der Bevölkerung, der Nomaden und der Fellähm  
stets vor Augen (besonders S. 240 ff.) und gibt 
uns wichtige Berichte über die stetige Zunahme 
des Ackerbaubetriebes und des Zurücktretens 
des reinen Nomadentums, sowie den Einflufs, den 
die türkische Okkupation des Gebietes seit 1892 
auf die gesellschaftlichen Zustände desselben aus­
übt (S . 120; 139; 164 Anm.).

»L e s  bedouins n’expliquent pas leurs cou- 
tumes, ils se contentent de les conserver« 
(S. 372). Demgemäfs hält sich auch der Verf. 
von gewagten Erklärungen der von ihm nach 
persönlicher Beobachtung berichteten Ercheinun- 
gen fern. Um so mehr Vertrauen flöfst seine 
referierende Darstellungsweise ein, die sich aut 
die kleinsten Einzelheiten der sozialen Beziehun­
gen des heutigen Arabertums erstreckt. Ganz 
besonders wertvoll ist das grofse Kapitel über 
Stämmeverfassung, die Regierung der Stammes­
gruppen und die Vererbung der Scheichwürde 
(S . 12 7 f.). Überraschend ist S. 225 der Brauch 
bei einigen Stämmen, für die Tötung einer Frau 
vielfach mehr Lösegeld zu beanspruchen als für 
die eines männlichen Mitgliedes des Stammes. 
Viel Eigentümliches bieten auch die mit Landbau 
und Ernte verbundenen Bräuche, die J. beobachtet 
hat; es genüge z. B. auf den Zusammenhang 
hinzuweisen, in den J. G. Frazer (Adonis, Attis, 
Osiris2 S. 298. 330) einen derselben bringen 
konnte. Sehr viel Interesse bringt man in neuerer 
Zeit den Opferzeremonien der Araber entgegen. 
W ie  Musil hat auch J. in diesem Kapitel die ein­
gehendsten Informationen. Wenn er auch nicht 
abgeneigt ist, die religiösen Bräuche der von 
Kultureinflüssen unberührten Nomaden für die 
Rekonstruktion der religiösen Ideen der alten 
Semiten zu benutzen (S. 328), so warnt er doch 
vor Übertreibungen, zu denen der amerikanische 
Forscher Curtiss sich in seinen Folgerungen ver­
stiegen habe. Jedoch auch der Verf. kann dem 
Trieb nach Generalisationen nicht widerstehen, 
wenn er z. B. S. 153, 14 die Semiten charakte­
risiert als »ennemis de toute contrainte et de 
toute application trop rigoureuse du principe«. 
Ist dies wirklich nur für die semitischen Primitven
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charakteristisch? N icht leicht läfst sich eine um­
fassendere ethnologische Darstellung irgend eines 
Volkskreises wünschen, als sie hier durch J. für 
das Arabertum  des von ihm behandelten Lan d ­
striches geboten  wird. Durch die B eigabe der 
in Betracht kommenden Nomenklatur, sow ie  F o r ­
meln und T e x te  w ird auch der arabischen Ph ilo­
log ie  einiges M aterial g egeb en , freilich gerade  in 
le tzterer Beziehung nicht so reichlich w ie  in der 
grö fseren  Sammlung von W ü stenpoesie, die bei 

Musil m itgeteilt wird.
Zu den T ex ten  des V erf.s  nur w en ige  

Bem erkungen: S. 316 Anm. 3 müfsten die
W o rte  adschr wa-thawäb wohl mit dem Suffix 
der 3. Person Sing. versehen werden und der 
richtige Sinn der F orm el ist: »L o h n  und V e r ­
geltung des frommen W e rk es  (des O p fers ) m ögen 
dem Verstorbenen  (zu dessen Ehren das O p fer  
dargebracht w ird ) zugute kom m en «. —  S. 324 
ist es bei einigen der dort erwähnten R e g e n ­
termini nicht bem erkt, dafs sie zur Nomenklatur 
der Gestirne gehören. —  S. 360, 14 (zu Anm. 2) 
scheint ahdir (schaffe h e rb e i!) mit achdar (du 
bois v e rt ) verw echselt zu sein.

Dem W e rk e  sind zahlreiche Illustrationen, so­
w ie  eine die Lokalisation  der Stämme veran­
schaulichende K arte  b e igeg eb en , die beim Stu­
dium des Buches überaus willkommen ist. Ein 
W o rt-  und Sachindex erle ichtert die W ie d e r ­
auffindung der vielen im W e rk e  behandelten 
lexikalischen und sachlichen E in ze lh eiten ; darin 
könnte jedoch  noch manches S tichw ort nach­
getragen  werden.

Budapest. I. G o ld z ih e r .

Taschenbuch für Südwestafrika 1909 . II. Jahrg. Unter 
Mitwirkung von Bartoschat, Behrens, Helene von 
Falkenhausen u. a., herausgegeben von P h ila le th e s  
Kuhn [Stabsarzt beim Kommando der Schutztruppen 
im Reichskolonialamt, Dr.], Kurd  S ch w ab e  [Haupt­
mann und Kompagnie-Chef im Grofsherzogl. Meckl. 
Füsilier-Regiment Nr. 90] und G e o rg  F ock  [prakt. 
Arzt in Okahandja, Dr. med.], Berlin, Wilhelm Weicher, 
[1908]. XVIII u. 495 S. 8 °. Geb. M. 3,50.
Dieses praktische Taschenbuch für die weifse Be­

völkerung in Südwestafrika hat gegen den ersten Jahr­
gang (s. DLZ. 1908, Nr. 20) um fast 10 Bogen an Umfang 
zugenommen. Vor allem ist auf die Abschnitte über 
die Tätigkeit deutscher gemeinnütziger Gesellschaften für 
das Schutzgebiet, über die Entwicklung des Schutz­
gebietes, über den Tabakbau, über die Hauswirtscha 
aufmerksam zu machen.

Notizen und Mitteilungen.
Personalchronik.

Der Vizepräsident der kais. russischen Geograph. 
Gesellsch. Alexander G r ig o r je w  ist am . ov r., 
60 J. alt, in St. Petersburg gestorben.

Xeu erschienene Werke.
M. E ck ert, Leitfaden der H andelsgeograph ie  (W irt­

schafts- und Verkehrsgeographie) mit besonderer ® 
sichtigung Deutschlands. 2. Aufl. Leipzig, • • •

M eine F e r ie n r e is e  nach Rom. Von einem n 
maner. Gütersloh, C. Bertelsmann. M. •

Maria K arow , W o sonst der Fufs des Krieges trat. 
Farmerleben in Südwest nach dem Kriege. Berlin, E. 
S. Mittler u. Sohn. Geb. M. 5.

Zeitschriften.
The Scottish Geographical Magazine. November.

G. G. C h ish o lm , The Meaning and Scope o f Geography. 
— R. S. T a r r , Glacial Erosion in the Scottish Highlands.
__ Luella A. O w en , The Missouri River and its Future
Importance to the Nations o f Europe.

Staats- und Rechtswissenschaft.
R e f e r a t e .

A . M e n d e ls s o h n -B a r th o ld y  [ord. Prof. f. Zivil- 
prozefs u. deutsch, bürg. Recht an der Univ. Würz­
burg], D a s  Im p e r iu m  d e s  R ic h te r s .  Ein 
Versuch kasuistischer Darstellung nach dem englischen 
Rechtsleben im Jahre 1906/7. Nebst zwei Anhängen: 
Criminal Appeal Act 1907 und Probation of Offenders 
Act 1907. [Z iv i lr e c h t l ic h e  und p ro z e fs r e c h t­
lich e  A b h a n d lu n gen  hgb. von W ilh e lm  K isch. 
Heft II.] Strafsburg, Karl J. Trübner, 1908. XI u. 

236 S. 8 °. M. 6 .

D er V erf. hat den guten und originellen Ein­
fall gehabt, dem deutschen Publikum eine D ar­
stellung der faktischen Bedeutung des englischen 
Richteramtes dadurch zu geben, dafs er Aus­
schnitte aus englischen Tagesze itu ngen  über 
charakteristische Zivil- und Strafprozesse sammelte 
und systematisch ordnete. Unter Vermeidung 
jeder gelehrten oder theoretischen Auseinander­
setzung hat er so ein sehr interessantes Material 
gewonnen, um in einer Zeit, da man, w ie er 
sagt, »fa s t von einer englischen M ode reden 
kann, der sich die deutschen Juristen und Kritiker 
unserer Rechtszustände ergeben  hätten«, dem 
L es e r  die M öglichkeit zu bieten, sich in e," 'g en  
der w ichtigsten einschlägigen F ragen  ein halb­
w egs  selbständiges Urteil zu bilden. D er Verf. 
hat sein Material der kurzen Spanne Zeit eines 
einzigen Jahres (nämlich von Septem ber 1906 
bis dahin 1907) entnommen; doch ist die R eich ­
haltigkeit des Buches überraschend. E r teilt es 
in sechs Kap ite l ein und behandelt in diesen die 
Stellung des Richters gegenüber dem Staat, 
gegenüber der öffentlichen Meinung und der 
Presse gegenüber den Parteien, sein Verhältnis 
zu den Anwälten, Zeugen und Sachverständigen, 
seine Prozefsleitung, sein Verhältnis zum G esetz 
und sch liefslich  das Mafs seiner diskretionären 
G ew alt. W ie  immer man über den englischen 
P ro ze fs , dieses sonderbare Gemisch von Unbe- 
holfenheit und Gewandtheit, von schwerfälliger 
Plumpheit und raffin iertester Z w eckm äß igke it 
und W eishe it denken mag, w er sich für die 
R eform  des Prozesses und der persönlichen 
Stellung des R ichters interessiert, kann sicherlich 
aus dieser Schilderung sehr v ie l lernen, und w ir 
wissen dem Verf. für die Mühe, die er sich g e ­
nommen, um das schwer zugängliche Material zu 
sammeln und zu sichten, aufrichtigen Dank.
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( Heinrich Julius Höllzmann, ord. 
Univ.-Prof. emer. Dr. theol., Baden.)

D ie Bücher der B ib e l, hgb. von F. 
Rahlwes, Zeichnungen von E. M. Lilien.
I. Bd., H. 1— 3.

Philosophie.

J. Bur net, Early Greek Philosophy. 
2nd ed. ( Hermann Biels, ord. Univ.- 
Prof. Geh. Regierungsrat Dr., Berlin.)

R. M ünzer, Bausteine zu einer Lebens­
philosophie. 2. Aufl.

Unterriohtswesen.

A. M atth ias , Praktische Pädagogik 
für höhere Lehranstalten. 3. Aufl. 
( Wilhelm Münch, ord. Honorarprof. 
Geh. Regierungsrat Dr., Berlin.)

A. Pabst, Praktische Erziehung.

Allgemeine und orientallsohe Philologie 
und Llteraturgesohlohte.

Edv. Lehm ann , Buddha. (Richard 
Pischel, ord. Univ.-Prof. Geh. Re­
gierungsrat Dr., Berlin.)

R. F o rn ac ia r l, Fra il nuovo e l’antico.

Grleohisohe und latelnlsohe Philologie 
und Llteraturgesohlohte.

R. H e in ze , Virgils epische Technik.
2. Aufl. (Friedrich Leo, ord. Univ.- 
Prof. Geh. Regierungsrat Dr., Göt­
tingen.)

J. M. P fä tt is c h , Die Rede Konstan­
tins d. Gr. an die Versammlung 
der Heiligen. (Eduard Schwortz, 
ord. Univ.-Prof. Dr., Göttingen.)

Deutsohe Philologie und Llteraturgesohlohte.

K. M ü llen  h o ff,  Deutsche Altertums- 
künde. 5. Bd., Neuer verm. Abdr. 
bes. von M. Roediger. (Andreas 
Heusler, aord. Univ.-Prof. Dr., 
Berlin.)

Fr. K u m m er , Deutsche Literatur­
geschichte des 19. Jahrh.s, darge­
stellt nach Generationen. (Richard 
M. Meyer, aord. Univ.-Prof. Dr., 
Berlin.)

A. H e i n t z e ,  Deutsche Fam iliennam en.
3. Aufl., bes. von  P. Cascorbi.

Romanisohe und englisohe Philologie
und Llteraturgesohlohte.

C anti p o p o la r i v eU e tra n i raccolti 
e annotati da A. Ive. (Adolf Tobler, 
ord. Univ.-Prof. Dr., Berlin.)

E K r e b s ,  Technisches W örterbuch. II:
’ Englisch-Deutsch.

Kunstw issenschaften.

H. N oh l, Die Weltanschauungen der 
Malerei. (August Schmarsow, ord. 
Univ.-Prof. Dr., Leipzig.)

K. F. N o w a k ,  Alexander Girardi.

Gesohiohte.

Fr A. W o od s , Mental and normal 
heredity in royalty. {E m st Bern­
heim, ord. Univ.-Prof. Geh. Regie­
rungsrat Dr., Greifswald.),

; E. D r ia u lt, La question d’Extrème 
Orient. (Max von Brandt, Kais. 
Deutscher Gesandter a. D., Wirkl. 
Geh. Rat, Weimar.)

Jahressitzung der Historischen Kommission 
tu r  Herausgabe lothringischer Oeschxchts- 
quellen.

E n t g e g n u n g .  (Hans Spangenberg, Archi- 
! var am Kgl. Staatsarchiv, Dr., Königsberg.) 

A n t w o r t .  (Pau l von N ie (len , <Obei
am Schiller-Realgymn., Prof. Dr., Stettin.)

Geographie, Länder- und Völkerkunde.

A .Jau ssen , Coutumes des Arabes au 
pays de Moab. ( Ignaz Goldziher, 
ord. Univ.-Prof. Dr., Budapest.)

T a s c h e n b u c h  f ü r  S ü d  w e s t - A f r i k a  
1909, hgb. von Ph. Kuhn, K. Schwabe 
und G. rock .

Staats- und Reohtswissensohaft

A. M en d e lssoh n -B arth o ld y , Das 
Imperium des Richters. (Edmund 
Bernatzik, ord. Univ.-Prof. Dr., 
Wien.)

M. G a r r ,  Parlament und Presse. 
(Franz von Liszt, ord. Univ.-Prof. 
Geh. Justizrat Dr., Berlin.)

L  P o h l e ,  Die Entwicklung des deutschen 
W irtschaftslebens im 19. Jahrh. 2. Aufl.

Mathematik, N aturw issenschaft und Medizin.

R. de M on tessus, Leçons élémen­
taires sur le Calcul des probabilités. 
Œmanuel Czuber, ord. Prof. an der 
Techn. Hochschule, Hofrat Dr.,Wien.) 

J. D ieseru d , The Scope and Content 
o f Science of Anthropology. (Gustav 
Schwalbe, ord.. Univ.-Prof. Dr., 
Strafsburg.)

0. M ön k em ö lle r , Geisteskrankheit 
und Geistesschwäche in Satire, 
Sprichwort und Humor. (Ernst 
Siemerling, ord. Univ.-Prof. Geh. 
Medizinalrat Dr., Kiel.)


